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Königreich Polen. 
Aus dem Ruſſiſchen Hauptquartier Lu⸗ 
kowo den 5. (77.) Mai. 

Als das Detafchement des Grafen Pac, verftärkt 
durch die Truppen des Generals Romarino, unter 
dem Befehl des Chefs vom Generalſtaabe des In⸗ 
ſurgenten⸗Heeres, Chrzanowski, 10 Bataillons, 
16 Eskadrons und 12 Geſchuͤtze ſtark, den Wieprz 
überfihritten hatte, gab der General Kreutz ſo⸗ 

gleich dem Detaſchement des Generals Thiemann 
Befehl, Kock zu verlaſſen und ſich auf Kamionka 
zu dirigiren. In der That beſetzte der Feind den 
erfteren Flecken am 6. Mai mit bedeutenden Kraͤf⸗ 
ten, und General Kreutz traf Anſtalten, ſeine Trup⸗ 
pen zu koncentriren. Am 8. Mai wandte er ſich 
nach Kamionka und befahl dem General Faeſi, eine 
Rekognoscirung gegen Firley vorzuſchicken. Seine 
Brigade ſtieß im Walde auf den Feind, griff ihn 
mit Tapferkeit an, und es gelang ihr, hundert Ge⸗ 
fangene zu machen; aber bald ſah ſie ſich von be⸗ 
deutenden Kräften der Jnſurgenten und von Kaval⸗ 
lerie umgeben, welche ihr den Ruͤckzug abſchneiden 
wollten, als General Dellingshauſen, welcher eine 
Poſition bei Kamionka ſuchte, mit den wenigen 
Truppen, die er bei der Hand hatte, Togleich vor: 
dete um ihn zu degagiren. Sobald Gen. Faeſi 
deſſen Geſchüͤtz vernahm, griff er ſelbſt mit dem 
Bajonet an und machte ſich mit einigem Verluſt 
und mit Zurücklaſſung der Gefangenen mitten durch 
die feindlichen Truppen Luft. Die Polen debou⸗ 
chirten in geſchloſſenen Kolonnen auf Kamionka, 
mußten ſich aber vor dem Ruſſiſchen Artilleriefeuer 


Sonnabend den 28. Mai. 


in den Wald wieder zurückziehen und wandten ſich 
in der Nacht gegen Lubartow. Am 9. griff ſie Ge⸗ 
neral Kreutz in ihrer Poſition an und brachte ihnen 
empfindliche Verluſte bei. Nach mehreren Infan⸗ 
terie⸗ und Kavallexie⸗Angriffen zogen ſich die Inſur⸗ 
genten, vom Kartaͤtſchenfeuer zerſchmettert, völlig 
zurück. Die Bataillone, welche in den Flecken 
ſelbſt und in das Kloſter poſtirt waren, leiſteten 
einen verzweifelten Widerſtand; als aber das Feuer 
die Haͤuſer ergriffen hatte, kamen alle diejenigen, 
wel che ſich darin feſtgeſetzt hatten, um den Angrif⸗ 
fen der tapfern Sieger Widerſtand zu leiſten, in 
den Flammen um. Während deſſen war in der 
Kloſter⸗Einſchließung eine Breſche gelegt, und die 
vertheidigenden Truppen ſahen ſich bei einem neuen 
Sturm des Generals Dellingshauſen genoͤthigt, 
das Gewehr zu ſtrecken. Das mit Todten und 
Verwundeten bedeckte Schlachtfeld ward ganzlich 
vom Feinde geraͤumt, welcher durch eine Fuhrt den 
Wieprz wieder paſſirte und noch viel Maunſchaft in 
den Wellen verlor. Drei Laffeten, welche mit den 
Pulverwagen am Ufer gefunden wurden, bewieſen, 
daß die Geſchütze ſelbſt ins Waſſer geworfen waren. 
Im Laufe des Gefechts würden 600 Mann, und 
darunter 11 Offiziere, zu Gefangenen gemacht. 
General Kreutz ſchatzt den Verluſt des Feindes an 
beiden Tagen auf ungefähr 3000 Mann, und au⸗ 
ßerdem iſt noch ein Theil der Truppen zerſprengt 
in den Wald geworfen. Nach dieſer Niederlage 
zogen ſich die Inſurgenten auf Leuczua zurück und 
wurden lebhaft verfolgt; da aber die Ruſſiſche In⸗ 
fanterie, welche drei Tage hindurch forcirte Märs 
ſche gemacht hatte, um den Feind zu erreichen, der 
Ruhe bedurfte, fo entgingen ihr die auf das Hufe 
ufer des Wieprz zurückgekehrten Polen durch 
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nelligkeit und erreichten Alt⸗Zamose, indem fie 
Se: als 2 Tagen 12 Wen unter fortwaͤh⸗ 
renden Angriffen der Ruſſiſchen leichten Kavallerie 
zuruücklegten, welche mehrere Male die Arriere⸗ 
Garde anfiel, namentlich am 11. Mai, wo der 
Oberſt Kousnetſoff mit den Koſaken des A aman⸗ 
ſchen Regiments ihr noch empfindliche Verluſte bei⸗ 
brachte. In Folge dieſer Ereigniffe hat General 
Kreutz mobile Kolonnen formirt, mit der Beſtim⸗ 
mung, die Waͤlder und abgelegenen Wege zu durch⸗ 
ſtreifen, um die Soldaten einzufangen, welche ſich 
in Haufen von 30 — 60 Mann nach allen Seiten 
aufgelöft haben, und ſchon find viele Gefangene 
von ihnen eingebracht. — Der Ruſſiſche Verluſt 
an Todten und Verwundeten belaͤuft ſich auf 400 
Mann; die Brigade Faeſi hat während ihres glaͤn⸗ 
enden Angriffs, der ſie von einem der Zahl nach 
berlegenen Feind losmachte, am meiſten gelitten. 
Auf die Nachricht, daß die Inſurgenten mit ihren 
Hauptkraͤften etwas gegen Siedlee unternehmen 
wollten, traf der Ruſſiſche Ober- Befehlshaber ſo⸗ 
leich ſeine Anordnungen, um ihnen durch eine 
chnelle Bewegung zuvorzukommen; er machte am 
11. Abends eine Bewegung gegen Jablonna und 
ruͤckte mit Anbruch des folgenden Tages mit den 
daſelbſt verſammelten Truppen gegen Kaluſzyn 
vor; aber die Polen hatten es ſchon geraͤumt. Sie 
bielten weder in dem davor liegenden Walde, noch 
in den zur Vertheidigung des Orts aufgeworfenen 
Verſchanzungen Stich, aus welchen ſie, nach den 
einſtimmigen Zeugniſſen der Gefangenen und der 
Einwohner, ſchon den Abend vorher die Geſchuͤtze 
weggeſchafft hatten. Sie wurden einige Zeit vers 
folgt, machten bei Jendrzewo Miene, unter dem 
Schutz des Terrains Stand zu halten; als aber das 
überlegene Artillerie⸗Fener, welches ihre Stellung 
beherrſchte, ihnen ſehr empfindliche Verluſte bei⸗ 
gebracht hatte und die braven Ruſſiſchen See-Regi⸗ 
menter ihnen mit dem Bajonet auf den Leib rückten, 
zogen fie ſich eiligſt zuruck und gingen Minsk vorbei 
auf Demde Wielkie. Nachdem der Ober⸗Befehls⸗ 
haber ſich überzeugt hatte, daß alle Maſſen zuruͤck⸗ 
ezogen waren und er es nur noch mit einer Arrieres 
Sure zu thun hatte, ſo ſtellte er die Verfolgung 
ein und zog am anderen Tage ſeine Truppen in ihre 
Poſition zurück. Die Ruſſen haben hundert Gefan⸗ 
ne auf dieſem Marſch gemacht, welcher, ohne die 
ruppen zu fatigiren, von neuem die Ueberlegen⸗ 
heit ihrer Waffen und die feindliche Abſicht, die 
Schlacht nicht anzunehmen, bewieſen hat. — Der 
Ruſſiſche Verluſt beträgt nicht über hundert Mann 
an Todten und Verwundeten. General Grabbe, 
welcher die Avant⸗Garde fuͤhrte, hat eine Kontu⸗ 
ſion erhalten, welche ihn glüͤcklicherweiſe nicht ge⸗ 
noͤthigt hat, die Reihen zu verlaſſen, denen er durch 
ſeine Talente und durch ſeine Tapferkeit ſo viel Ehre 
macht. (Allg. Pr. St. 3.) 


Warſchau den 19. Mai. Der Senator Kaſtel⸗ 
lan Franz Nakwaski macht im Warſchauer Kurier 
bekannt, daß er den aus dem jetzigen Kriege mit 
ein m guͤnſtigen Zeugniß ihres Befehlshabers zurück⸗ 
kehrenden Soldaten, welche auf ſeinen Guͤtern in 
den Wojewodſchaften Maſovien und Plock anſa ſig 
ſind, einem Jeden 15 Morgen Ackerlandes mit den 
dazu gehdrigen Wirthſchaftsgebaͤuden, als immer⸗ 
waͤhrendes Eigenthum, mit einem jahrlichen Zins 
von 3 Fl. auf den Morgen in der letzteren, und von 
2 Fl. wegen der geringeren Güte des Bodens in der 
erſteren, verleihen und außerdem noch eine Summe 
von 100 Fl. zu Anſchaffung der Wirthſchaftsbedurf⸗ 
niſſe hinzufügen und darüber eine amtliche Verſchreis 
bung ausſtellen wolle; die auf den Gütern laſtenden 
Staats Abgaben ſollen aber dieſe auf Zins freigelaſ⸗ 
ſenen Bauern dann auch zu entrichten haben, _ 

Der General⸗Gouverneur der Hauptſtadt hat ei⸗ 
nen Tagesbefehl erlaffen, worin er den zu ihrer Hei⸗ 
lung nach Warſchau zurückgekehrten D fiz eren an⸗ 
zeigt, daß ihnen die Erlaubnuß, ſich in den Stadt⸗ 
quartieren heilen zu laſſen, nicht deshalo ertheilt 
worden ſey, um Spaziergänge, Schauſpiele, Kaffee⸗ 
haͤuſer und Weinſtuben zu beſuchen und ſich daſelbſt 
neue Krankheiten zuzuziehen, oder die Heilung Ders 
lenigen, von denen fie befallen wären, zu vernach⸗ 
laͤſſigen, ſondern einzig und allein deswegen, damit 
ſie unter der Obhut ibrer Familie ſo ſchnell als möge 
lich ihre Heilung bewerkſtelligen und dann auf's 
ſchleunigſte zu ihrer Pflicht in die Schlachtreihen zue 
ruͤckkehren ſollen; er hoffe daher, daß dieſe Bekannte 
machung hinreichend ſeyn werde, ihnen ein ſolches 
Betragen vorzuſchreiben, daß die Einwohner von 
Warſchau nicht Veranlaſſung fänden, an der Kampf⸗ 
luſt der Herren Offiziere zu zweifeln. 

Deſterreichiſche Staaten. 

Wien den 12. Mai. Die Soldaten vom Divers 
nickiſchen Corps werden in mehreren Abtheilungen 
nach Siebenbürgen und Mähren gebracht; dem 
General Dwernickt und der Mehrzahl feiner Offi⸗ 
ziere iſt Lalbach zum Aufenthatsorte angewieſen. 
Alle zu dieſem Corps gehdrigen Militairs erhalten 
von unſerer Regierung, fo lange fie auf Oeſterrein 
chiſchem Gebiete find, im Verbältniffe ihres Gea⸗ 
des, und nach der bei der Oeſterreichiſchen Armee 
feſtgeſetzten Norm, Beſoldung, wovon fie ihre Sub⸗ 
ſiſtenz zu beſtreiten haben; ſpaͤter ſoll wegen dieſer, 
dem dies ſeitigen Arrar zur Laſt fallenden Ausgaben, 
nut der Ruſſiſchen Regierung Abrechnung gepflogen 
werden. — Ein Frauzbſiſcher Kourier iſt von Par 
ris bier durch nach Konſtantinopel geeilt; er ſoll 
dem Grafen Guilleminot ſein Abderufungsſchreiben 
bringen, deſſen Veranlaſſung die Franzbſiſchen 
Blatter verſchiedentlich angegeben haben. Auch 
heißt es, derſelbe Kourier habe dem hieſigen Fran⸗ 
zoͤſiſchen Borfchafter abermals Juſtruktionen, hin⸗ 
ſichtlich auf den Vorſchlag einer allgemeinen Ent⸗ 
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waffnung, gebracht. Man ficht indeſſen nicht 
recht ein, wie es unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen moͤglich wäre, dieſen Vorſchlag aus zuführen, 
ob man gleich bier, wie überall, den Militairetat 
vermindern zu konnen wünſcht. 

rann 2 e i ch. f 

Paris den 16. Mai. Durch Königl, Verordnung 
vom 1. d. M. find der Freiherr Alexander v. Hum⸗ 
boldt und Berzelius, Mitglieder der hieſigen Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften, fo wie Thorwaldſen, 
Mitglied der Akademie der ſchͤnen Küuſte, zu Of⸗ 
fizieren der Ehrenlegion ernannt worden. 

Die geſtrige Heerſchau, welche der Adn auf 
dem Marsfelde über die geſammte Nationalgorde 
von Paris hielt, war vom herrlichſten Wetter bie 
güuftigt. Se. Maj. wurde mit dem hoͤchſten Jubel 
empfangen und theilte während der Muſterung das 
Kreuz der Ehrenlegion an drei bei den letzten Zus 
fammenrottungen durch Steinwürfe verwundete Nas 
tionalgardiſten aus. Die 12 Maires von Paris 
empfingen ebenfalls bei dieſer Gelegenheit aus den 
Händen des Königs die Medaille der Juliusdekora⸗ 
tion, um fie demnäaͤchſt in ihren reſp. Bezirken aus⸗ 
zutheilen. — Durch einen Tages befehl des General: 
Kommandanten der Nationalgarde, welchem ein 
eigenhaͤndiges Schreiben des Koͤnigs beigefügt iſt, 
wird der bewaffneten Buͤrgermacht der Dank Sr. 
Maj. im Namen der Nation mitgetheilt. 

General Jacqueminot ift ganzlich wieder herge⸗ 
1 80 und wohnte der geſtrigen großen Heerſchau 

ei. 
Nach einem Schreiben aus Toulon vom 11. d. 
M. iſt daſelbſt eine Abtheilung Artilleriſten von 
Toulouſe eingetroffen. Man ſprach von einer mi⸗ 
niſteriellen Depeſche, wonach 2 Lnienſchiffe, 3 Fre⸗ 
gatten und 1 Brigg binnen 3 Tagen nach Liſſabon 
abſegeln ſollen. Dieſe Nachricht bat daſelbſt leb⸗ 
hafte Senſation verurſacht. Alle Offiziere des Ge: 
ſchwaders brennen, jenem Schreiben zufolge, vor 
Begierde, die der Nation geſchehenen Beleidigungen 
zu rache * * 1 
Die vor Toulon liegende, nach dem Tajo be⸗ 


ſtimmte Flotille ſollte geſtern unter Segel gehen, 
liegt aber noch auf der Rhede. Man glaubt, daß 


die durch die Engliſche Brigg „Phanomen“ dorthin 
überbrachten und “er en armaten nach Pas 
rie beförderten Depeſchen, Urſache des Aufſchubs 
ſeyn. — Die Fregatte „Reſolue“ hat von Navarin 
288 Militairperfonen nach Marſeille gebracht. 
Se. Maj. ertheilten Hrn. Caſſas, Franzöſiſchen 
Generalkonſul zu Liſſabon, eine Privataudienz. 
er Temps ſagt, es ſei ein Glück, daß das 
Loos unſerer Landsleute in Liſſabon und die Be⸗ 
wahrung unſerer Rechte jetzt nicht von unſerm Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen, ſondern vom Seeminiſter 
(Admiral Rigap) abhingen, der in Navarin bewies 
ſen habe, daß er einen Eutſchluß zu faſſen und gro⸗ 
ße Maaßregeln zur rechten Zeit zu ergreifen wiſſe. 


Die Freiwilligen, an der Zahl 3000, die gegen⸗ 
wärtig in Algier ſind, werden einen Theil des neu 
gebildeten 67. Regiments ausmachen. 

Das Journal du Hävre will wiſſen, Prinz Leo⸗ 
pold gehe erſt nach Paris, ehe er ſich beſtimmt über 
die Annahme der Belgiſchen Krone ausſpricht. Er 
ſoll, dieſem Blatt zufolge, entſchloſſen ſeyn, den 
Belgiſchen Thron nur mit den Graͤnzen des Lanz 
des anzunehmen, wie fie durch die Belgifche Kon⸗ 
ſtitution feſtgeſetzt ſeien. 

Die zwei Parteien, welche die Revolution vers 
anlaßt, haben verſchiedene Wahlſpruͤche genommen; 
die Eine ruft: Ordnung und Friede! die An⸗ 
dere: Freiheit und Ruhm! Die, welche von 
Freiheit und Ruhm redet, wird von der andern bes 
ſchuldigt, Ordnung und Frieden fidren zu wollen; 
die, welche Ordnung und Frieden will, wird von 


der andern beſchuldigt, weder Freiheit noch Ruhm 


haben zu wollen. Sind dieſe vier Dinge unverein⸗ 
bar? Frankreich hat das Gegentheil bewieſen. Es 
iſt undeſtreitbar, daß die beiden Parteien, welche 
ſich die Gewalt ſtreitig machen, bei ihren wechſel⸗ 
ſeitigen Beſchuldigungen Recht haben, und daß ſie 
Frankreich umer Ordnung und Frieden ſtellen, ohne 
Freiheit und ohne Ruhm, und unter Freiheit und 
Ruhm, ohne Ordnung und Frieden. n > 

Die neuen Wahlliſten find geſchloſſen, ſagt die 
Gazette. Nachrichten zufolge, die wir aus den De⸗ 
partements eingezogen haben, andern dieſe Liſten 
nichts in der Lage der Außerfien Linken und den 
Maͤunern der Centren. N 

Der Erzbiſchof von Paris weigerte ſich, der Lei⸗ 
che des Abbe Gregoire den Eintritt in die Kirche zu 
geſtatten. Der Messager des Chambres ſagt in dies 
ſer Beziehung; in dem letzten Miniſterkonſeil, wel⸗ 
chem der König praͤſidirte, beſchaͤftigte man ſich mit 
dieſer Angelegenheit; es wurde beſchloſſen, daß un⸗ 
geachtet der Weigerung des Geiſtlichen der Abtei 
und des Erzbiſchofs die Leiche in die Kirche getra⸗ 
gen werden ſolle. x 2 

Die Summe aller von der Franzböſiſchen Natio- 
N nachgeſuchten Ehrenkteuze beläuft ſich auf 
2 „O00. 5 2 f 4 

Briefen aus der Vendee zufolge, ſoll bei Chollet 
(Maine und Loire) ein Lager errichtet werden. Ein 
Anführer einer Bande von Chouans, Namens 
Vignault, iſt auf der Flucht von den ihn verfolgen⸗ 
den Truppen erſchoſſen worden. 

Aehuliche Unruhen, wie die vor kurzem in Bor: 
deaux ſtattgefundenen, ſind in der vorigen Woche 
in Falaiſe (Calvados) ausgebrochen; die Arbeiter 
rotteten fi) zuſammen, um die Maſchinen zu zer⸗ 
ſtören; die Nationalgarde trat unter die Waffen 
und verhaftete die Raͤdelsfuͤhrer. Ein Detaſche⸗ 
ment der Gendarmerie von Caen iſt dorthin geſchickt 
worden. Dieſe Unruhen hatten übrigens durchaus 
keinen politiſchen Charakter. 

Aus Ajaccio vom 3. Mai ſchreibt man; „Am 
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Abend vom r. Mai, dem Namensfeſte des Königs, 
wurde die oͤffentliche Ruhe hier erufthaft geſtört. 
Gegen 10 Uhr Abends bildete ſich ein zahlreicher 
Haufe vor dem von der Praͤfektur ziemlich entfern⸗ 
ten Stadthauſe und ließ den Ruf: „Es lebe Napo⸗ 
leon II.!“ vernehmen; man warf den dort errich⸗ 


teten Triumphbogen um und zerbrach die Lampen, 


womit er erleuchtet war. Den Anſtrengungen des 
Generals Eſteve und des Präfekten Herrn Jourdan 
gelang es, den Aufruhr zu unterdrücken. Am fol⸗ 
enden Tage wurden vierzehn Verhaftsbefehle er= 
aſſenz nur eine einzige Perſon, Namens Olera, 
Beamter bei der Präfektur, iſt verhaftet worden; 
man hofft auch die anderen Individuen bald zur 
Haft zu bringen.“ 
Niederlande. 

Brüſſel den 46. Mai. Die Ankunft des Hrn. 
v. Brouckere hat, wie man verſſchert, eine unmit⸗ 
telbare Verſammlung der Miniſter in einem Kabi⸗ 
nets⸗Conſell noͤthig gemacht; die Depeſchen laſſen 
wenig Hoffnung übrig. Das Conſeil hatte ein ganz 
anderes Reſultat, als jenes, der zahlreichen Vot⸗ 
ſchaft zu London neue Juſtruktionen zu liefern. Bes 
fehle ſind an verſchiedene Kommandanten der Armee 
abgegangen, gleich die naͤchſten Stellungen auf der 
ganzen Linie wieder einzunehmen. 

Ein aus Antwerpen kommender Reiſender verſi⸗ 
chert uns, die Hollander hätten dieſe Nacht einen 
Ausfall gemacht und ſich des Laurenzforts be⸗ 
maͤchtigt. Dieſer Vorfall habe in Antwerpen die 
außerordentlichſte Aufregung veranlaßt, und dieſen 
Morgen habe die Holländische Fahne noch auf den 
Waͤllen dieſes Forts geweht. 

Dieſen Morgen iſt General Belliard nach Ant⸗ 
werpen abgereiſt; man glaubt, daß die neue Vers 
letzung des Waffenſtillſtandes von Seiten der Hol⸗ 
länder Beranlaſſung dazu gegeben hat. 

Das Journal de Verviers hat eine Andeutung des 
Journal de Liege aufgegriffen, und fordert Luͤttich 
in allem Ernſte auf, die erlangte Unabhängigkeit 
wirklich zu behaupten, und ſich nicht an Brabant, 
ſondern an das Land anzuſchließen, zu dem ſein 
Intereſſe es hiuführen müffe, da ohnehin zwiſchen 
Lüttich und den übrigen Belgiſchen Provinzen weder 
durch Charakter, noch Sprache, noch Sitten ir⸗ 
gend ein Band beſtehe. 

Deut ſchland. 

Luxemburg deu 14. Mai. Einige Journale 
haben nach einer vorgeblichen Korreſpondenz aus 
Longwy wiederholt, daß mehr als 300 Perſonen 
Luremburg auf Befehl verlaſſen hätten, weil fie 
für den Fall einer Belagerung nicht hinlänglich mit 
Lebensmitteln verſehen ſeien. Dies iſt wieder eine 
Lüge aus der Fabrik des Brüſſeler Courier. Nicht 
uur hat Niemand Luxemburg, aus Furcht vor eis 
ner Belagerung, verlaſſen, ſondern nur wenige 
Einwohner haben ſelbſt daran gedacht, ſich für den 
Fall einer Belagerung zu verproviantiren, die zu 


befürchten man keinen Grund hat. Die Beh) 
hat nicht die geringſte Mangel en 
Approviantirung vorgeſchrieben. Ganz im Gegen⸗ 
theile haben mehrere reiche Eigenthuͤmer des Lan⸗ 
des ihre Koſtbarkeiten nach Luremburg geſandt und 
ſchicken ſich an, ſich ſeldſt in die Feſtung zu fluch⸗ 
ten, wenn die Ereiguiffe fie dazu mörhigen ſollten. 
Die Stadt Luxemburg erfreut ſich fortwährend eis 
ner Ruhe und einer Sicherheit, die einige unruhige 
Geiſter, die aus Ehrſucht an Belgien hängen, zur 
Verzweiflung bringt. N 

Hamburg den 20. Mai. Unterm 9. d. M. hat 
der Minifter des Auswärtigen „des Koͤnigreichs 
Belgien“, Herr Lebeau, auf Befehl des Regenten 
und nach dem Gutachten des Conſeils eine Note an 
den Miniſter des Auswärtigen im Haag, Baron 
Verſtolk van Soolen, ergehen laſſen, worin er mit 
Anführung vieler Gründe und in artiger Abfaſſung 
vorſchlaͤgt, daß von Seiten Hollands ſowohl als 
Belgiens refp. drei Commiſſarien in Aachen oder 
Valenciennes zuſammenkommen mochten, um über 
die Ausgleichung der Irrungen zwiſchen beiden in 
der Art zu unterhandeln, daß man keiner fremden 
ann eo 3 und um dem, am 18. 
ich wieder verſammelnden Belgiſchen Congre 
was darüber ſagen zu können, ch e ai 

5 „ nien. 

ondon den 14. Mai. Nach Ankun 

ten Paketbootes ns Liſſabon a e e 
ſchlagen worden, daß unſere Kriegsſchiffe Ariadne 
Dis parch, Nautilus und Savage, die am 16. v. m. 
von Portsmouth abgefegelt waren, im Tajo anges 
kommen ſind. Privatbriefe gehen noch nicht wei⸗ 
ter, als daß eine Flotte von 8 Segeln an der Kuͤſte 
wahrgenommen worden ſei; Übrigens verſichern fie, 
D. Miguel fei in Unterhandlung getreten und werde 
ſich hoͤchſt wahrſcheinlich den Forderungen der Brite 
tiſchen Regierung fügen. Der Courier geht weiter 
und verſichert, es feien dieſen Morgen Nachrichten 
eingegangen, daß O. Miguel wirklich in alle For⸗ 
derungen unſeres Kabinets eingewilligt babe: die 
Beamten, deren Abſetzung und Strafe gefordert 
worden, ſeien abgeſetzt und beſtraft, ihre Namen in 
der Liſſaboner Zeitung dſſentlich angezeigt, und es 
ſeien alle, von ihm verlangte Schadenvergütungen 
und Genugthuungen gegeben. (f. Liſſabon.) 

Die Times ſtrafen ſehr ernſtlich die ſchwankende 
Sprache ſelbſt des Courier, der einen Tag um den 
andern angebe, daß bald die Reforms Vill etwas 
modifieirt dem neuen Parlamente werde vorgelegt 
werden, bald daß fie ungeändert bleiben werde. Sie 
erinnern, daß mit dieſer Vill, ſo wie ſie ſei, nicht 
allein die jetzigen Miniſter, nach ihrer bekannten Er⸗ 
klaͤrung, ſondern auch das Land ſteben und fallen 
müſſe; „denn ohne Frage hat, wenn dieſe Bill 
durchfällt, die Verfaffung ein Ende und wir, das 
Volk Englands, und Wilhelm IV., der Koͤnig von 
England, werden von einer Oligarchie regiert, deren 


693 


Despotismus ſich einzig auf Beſtechung gründet, 
aber auf eine fo tief gewurzelte Beſtechung und Vers 
derbniß, daß alle Beſtrebungen des Königs und 
Volkes ſie auf ordentlichem Wege nicht auszurotten 
vermögen. Es iſt aber nicht eine Folgerung aus 
dieſen Vorderſätzen unſererſeits, ſondern eine bes 
ſtimmte Thatſoche, daß die Bill fo, wie ſie jetzt iſt, 
von den K. Miniſtern vertheidigt werden wird, und 
es muß uns mit dieſer Kenntniß in Händen um fo 
mehr wundern, daß der Courier irrig und uner⸗ 
mächtigt hat melden koͤnnen, ein Mann wie der 
Lord⸗Advokat von Schottland habe den ſchweren 
Fehler begangen, zu verſtehen zu geben, daß eine 
Aenderung ſtattfinden konne.) 

Unſere Piech geben die ſehr eindringliche Rede 
wider die Reform, gr 15 Desk Mel feiner Er⸗ 
wählung in Tamwort gehalten hat, 

In Aer Wahlverſammlung der Grafſchaft Som⸗ 
merſet trat Hr. Hunt auf, um einen gewiſſen North⸗ 
more dem Wohlwollen der Wahlmänner zu empfeh⸗ 
len. Kaum ließ er ſich ſehen, als er auch mit einem 
Hagel von faulen Orangen, mit Steinen vermiſcht, 
empfangen wurde. Vergeblich verſucht Hunt, ſich 
verſtaͤndlich zu machen, vergeblich ſagt er zu dem 
wüthenden Volk mit der größten Kaliblüͤtigkeit: ges 
niret Euch nicht, lieben Freunde, ich habe Zeit: 
ganz nach Eürem Belieben! Man ſchreit ibm von 
allen Seiten zu: er ſei ein umgekehrter Rock 
(Anſpielung auf fein Votum gegen die Neformbill 
im Parlament.) Weder die Bitten des Sheriffs 
noch die Kaltbluͤtigkeit Hunts entwaffnen die Menge. 
Vergebens wiederholt er: „er habe keine Eile, er 
wolle ſo lange warten, als man verlange.“ Als 
ſich jedoch die Stille einen Augenblick wieder herge⸗ 
ſtellt hatte, ergreift er dieſe Gelegenheit, um ſein 


Votum zu rechtfertigen. „Ich habe, rief er mit 


Eifer, gegen die Bill geſprochen, die Ihr ſo ſehr 
liebt, weil ich gefunden habe, daß ſie nicht weit ge⸗ 
nug gebt, denn ich bin als ein guter Bewohner von 
Somerſet ein Radikal⸗Reformer. (Hier unterbrach 
ihn der Ruf: Judas, Wetterfabne! x.) Als er 
weiter fortfahren wollte, erſchien ploͤtzlich an ſeiner 
Seite auf den Schultern eines Mannes aus dem 
Volke ein Reger, welcher aus Leibeskräften ſchrie: 
Ach, Herr Hunt, ich bin auch Schwarzkaufmann 
wie Sie! (Hr. Hunt iſt bekanntlich Wichsfabrikant). 
Dieſer Scherz erregte die allgemeine Heiterkeit, und 
die Komddie endigte mit einem Hagel von verfaul⸗ 
ten Orangen, die es von allen Seiten auf Herrn 


Hunt regnete. 

„London den 16. Mai. „Wir ſtehen nicht an“, 
ſagt das Hof. Journal, „den Gerüchten hinſichtlich 
einer Krankheit Sr. Ma}. des Königs auf das ent⸗ 
ſcheidendſte zu widerſprechen. Wir wiſſen, daß, 
mit Ausnahme eines durch die letzten Nord⸗Oſt⸗ 
Winde herbeigeführten unbedeutenden Unwohlſeyns, 
unſer geliebter Monarch ſich einer vollkommenen Ges 
ſundheit erfreue.“ ö ; 


„Es geht das Geruͤcht“, lieſt man im Morning- 
Herald, „daß eine durchgreifende Ausgaben : Eins 
ſchraͤnkung einer der erſten Gegenftände ſeyn wird, 
auf den die Aufmerkſamkeit des neuen Unterhauſes 
geleitet werden dürfte. Die Maaßregel wurde in 
Form einer Reſolution, daß alle Aemter, mit denen 
keine Pflichten verbunden ſind, abgeſchafft, und daß 
wenn Pflichten damit verbunden ſind, Gehalt und 
Einkünfte den Geſchaͤften angepaßt werden ſollen, 
eingebracht werden.“ 

Im Hof⸗Journal lieſt man: „Es hat in Oſt⸗ 
indien eine ſehr ernſtliche Mißhelligkeit zwiſchen dem 
General⸗Gouverneur Lord William Bentink und dem 
General⸗Capitain der Truppen, Lord Dalhouſie, 
ſtattgefunden⸗ Dieſe gingen jo weit, daß der Genes 
ral⸗Gouverneur es für feine Pflicht hielt, den Lord 
Dalhouſie zum Arreft bringen zu laffen. Die wichti⸗ 
gen Folgen dieſes Verfahrens ſind kaum zu berech⸗ 
nen, da die Europäiſchen Offiziere ſich faſt ſaͤmmtlich 
für den Oberbefehlshaber erklärt und ſich geweigert 
haben, Lord Bentiok's Geſellſchaften ferner zu bes 
ſuchen. Der moraliſche Einfluß, den ein ſolcher 
Streit der Beboͤrden auf Indien im Allgemeinen 
hervorbringen kann, kann von wichtiger Beſchaffen⸗ 
heit ſeyn. 

. 
Liſſabon den 30 April. In dieſem Augenblicke 
geht die Nachricht ein, daß man ein franzöfifches 
Geſchwader erblicke. Der Befehlshaber der franz. 
Corvette Egle hat durch den letzten Courier den Bes 
fehl erhalten, die Abfahrt noch aufzuſchieben, und 
dos von Toulon kommende Geſchwader zu erwars 


ten. Die engl. Flotte, aus einem Linienſchiffe (dem 


Windſor Caſtle) und 8 Brigs oder Corvetten beftes 
hend, kreuzt ſchon ſeit einigen Tagen an der Barre 
des Hafens. 

Ein engl., von Plymouth kommendes, Dampf⸗ 
boot iſt, mit einem Cabinets⸗Courier am Bord, 
eingelaufen, der ſogleich nach Madrid abgegangen 
iſt. Er hatte Depeſchen für Hrn. Hoppner, den 
hieſigen engl. Gen.⸗Conſul, am Bord, worin dieſer 
ermächtigt wird, von der portug. Regierung Ges 
nugthuung für die Unbilden zu fordern, deren man 
ſich gegen England ſchuldig gemacht hat. Dieſe Be⸗ 
dingungen beſtehen, nach Hrn. Hoppner's eigener 
Aus ſage, aus Folgendem: 1) die engl. Regierung 
verlangt, daß der Befeble haber der portug. Fregatte 
Diana abgeſetzt, und von der Marine⸗Liſte geſtri⸗ 
chen werde, weil er ein engl., von Sierra Leone 
mit Kranken kommendes, Schiff (das zugleich Des 
peſchen am Bord hatte) ungerechter Weiſe genom⸗ 
men und den Capitän gemißhandelt hat. 2) Daß 
der Polizei Commiſſar, welcher in der Nacht in di 
Wohnung des Herrn Robertſon eingedrungen 
(J. Nr. 98. unſ. Zeit.), fo wie die ſaͤmmtlichen Bes 
amten, welche ihm dabei hüͤlfreiche Hand geleiftet, 
abgeſetzt werden follen. 3) Daß der Juſtizeonſer⸗ 
vador (der Anwald) der Engländer in Porto, wel⸗ 
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chen die portug. Regierung ernannt hat, abgeſetzt 
werde, und der, welchen der engliſche Conſul vor⸗ 
geſchlagen hatte, an deſſen Stelle kommen ſolle. 
4) Daß der Eigenthuͤmer einer engliſchen, bei Belem 
belegenen Fabrik, eine Entſchaͤdigung von 125 Fre. 
taglich für fo viel Tage erhalte, als ihn D. Joſe 
Veriſſimo (der Polizei- Intendant) im Gefaͤngniß 
gehalten hat. 5) Daß dieſer Veriſſimo ſeines Amtes 
entfegt und aus Portugal verwieſen werde. 6) Daß 
binnen 8 Tagen die Summe von 800 Contos Reis 
1. Mill. 200,000 Thlt.) an England gezahlt werde, 
ols Entſchaͤdigung für die, ungerechter Weiſe vor 
Terceira genommenen Schiffe. 7) Daß binuen 10 
Tagen alle dieſe Anſprüche ohne Ausnahme befrie⸗ 
digt werden ſollen. 8) Daß, nach Ablauf dieſer 
Friſt der engl. Gen.⸗Conſul ſich aus Portugal ent⸗ 
fernen und das engliſche Geſchwader angewieſen 
werden ſoll, feindlich zu verfahren. Alles dieß ſoll 
außerdem in dem offiziellen Theile der Gaceta be⸗ 
kannt gemacht werden, nachdem es von dem engl. 
Gen.⸗Conſul durchgeſeben worden, um ſicher zu 
ſeyn, daß man nichts ausgelaſſen habe. 

Man will behaupten, daß die portugieſiſche Regie⸗ 
rung ihrem Bevollmaͤchtigten in London bereits den 


Auftrag ertheilt babe, die 800 Contos Reis zu zah⸗ 


len, daß fie aber die übrigen Bedingungen nicht 
eingehen werde. 
endlich entſchieden, die Entſchaͤdigung zu geben, 
welche die Verein. St. verlangen. Dieſer Enkſchluß 
dürfte indeß zu ſpaͤt gefaßt ſeyn, da das amerikan. 
Geſchwader bereits auf dem Wege iſt. f 
N. S. In dem Augenblicke, wo ich dieſen Brief 
ſchließe, wird es bekannt, daß die Regierung durch⸗ 
aus keine Genugthuung geben will und daß man 
eine foͤrmliche Proteftation gegen alle Gewaltthäs 
tigkeiten auszugeben gedenkt. Der Biſchof von Viſeu 
iſt mit Abfaſſung derſelben beauftragt. Unterdeſſen 
geht die Friſt, welche der engliſche Conſul geſetzt 
bat, am 4. Mai zu Ende und von dieſem Tage an 
beginnen die Feindſeligkeiten der Engländer, die 
ohne Weiteres die porkugieſiſchen Schiffe wegneh⸗ 
men werden, welche ihnen in die Haͤnde fallen. 
Dieſe für den Handelſtand ſehr unangenehme Aus- 
ſicht iſt die Urſache geweſen, daß die Aſſecuranz 
auf die, von Braſilien erwarteten Ladungen bis auf 
50 P. C. geſtiegen iſt. g 0 


S pan i e n. 

Madrid den 5. Mai. Unſer Kabinet giebt ſich 
große Mühe, die Angelegenheiten mit Portugal auf 
einem friedlichen Wege auszugleichen, während es, 
zu gleicher Zeit, über die Anerkennung D. Miguels 
unterhandelt, und es dahin bringen zu konnen glaubt, 

daß dieſer eine Amneſtie erlaffen und das Vergangene 
werde vergeſſen werden. Spanien dürfte es zu bes 
wirken ſuchen, daß der Prinz ſich mit der Donna 
Maria da Gloria vermählte unter der Bedingung, 


Eden ſo hat ſich die Regierung 


daß D. Pedro die Charte zurücknehme und Portu⸗ 
gal nach feinen alten Geſetzen regiert würde. Dieſe 
politiſche Combination dürfte indeß ſchwerlich ſich 
realiſiren laſſen, da man die Feſtigkeit D. Pedro's 
kennt und es nicht voraus zuſehen iſt, daß er jetzt 


noch die Hand feiner Tochter, dem früheren Plane 


zufolge, ſeinem Bruder bewilligen werde. 


Die Mittheilungen zwiſchen unſerm und dem Life 
ſaboner Kabiuet find außerordentlich lebhaft. Das 
Betragen Dom Migueld hat ibn in eine Außerft 
ſchwierige Lage verſetzt, denn wenn er ſich nach den 
gemachten Jnſulten zu Entſchuldigungen entſchließt, 
ſo hort der Zauber dieſes Tyrannen auf; bebarrt 
er aber bei feiner Anmaaßung, fo dürfte eine fran⸗ 
zoͤſiſche Flotte, im Verein, wie man ſagt, mit einer 
engliſchen, dieſen Fuͤrſten vertreiben, der auch von 
Seite der Throne alle Achtung verloren hat. Die 
Folgen dieſer Sache können den Ropaliſten der 
Halbinſel zu großem Nachtheile gereichen. Dies 
weiß Frankreich ganz gut, und wird nicht erman— 


geln, Nutzen daraus zu ziehen, da es ſich hier 


nicht von Propaganda, ſondern von Raͤchung einer 
Inſulte und von Aufrechthaltung der Ehre der Na⸗ 
tionalflagge handelt. 


. 

Türkiſche Gränze den 7. Mai. Aus Niſſa 
erfährt man 1 april, pol dee 8 der 
nfurgenten unter dem Oberbefehl des Pa * 
9 Wraua und Perſerim die Truppen des Gh 
weſir's bei Pielepo am 21. April angegriffen habe, 
von ihnen aber total geſchlagen und mit Verluſt 
von etwa 1000 Mann in die Flucht getrieben wor⸗ 
den ſei. Auf die Nachricht von dieſer Niederlage 
ruͤckte Muſtapha Paſcha von Skutari augenblicklich 
vor, um die Fluͤchtlinge zu ſammeln und den Sie⸗ 
gern ihre Vortheile zu entreißen. Wirklich ſtieß er 
am 23. April mit feiner Hauptmacht auf die Trup⸗ 


pen der Regierung, worauf das Treffen ſich ſogleich 


entfpann, und eine furchtbare Kanonade den gan⸗ 
zen Tag hindurch vernommen wurde. Ueber den 
Ausgang hat man noch keine Nachricht. 
Die Allgemeine Zeitung enthält Folgendes: „Die 
Tortſchritte der Juſurrektſon gegen die Autorität des 
Sultans werden dieſem von Tage zu Tage gefaͤhr⸗ 
licher. Ein entſcheidender Sieg allein kann ihn 
vom gewiſſen Untergange retten, denn 60,020 M. 
unter All Bei's Befehlen find bereits in Sophia 
eingerückt, und entſchloſſen gegen Konſtantinopel 
zu marſchiren, wenn die Pforte nicht augenblicklich 
den Forderungen der Juſurgenten entſpricht, und 
das ihr zugeſchickte Ultimatum ohne Befchränfuns 
gen annimmt. Die Aufrührer verlangen: 1) Auf⸗ 
löfung der regulairen Truppen; 2) Wiedereinſetzung 
des alten Janitſcharenkorps; 3) Zuruͤckgabe der eins 
gezogenen Güter aller hingerichteten und noch le— 
benden Janitſcharen; 4) Wiederherſtellung der den 


x 
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Ulema's entzogenen Privilegien; 5) Abſchaffung der 
neuen Steuerkontrollen; und 6) Entſchädigung für 
allen ſeit dem Umſturze der alten Inſtitutionen ers 
littenen Verluſt, fo wie für die jetzt gemachten 
Kriegskoſten.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Stadt⸗Achener Zeitung enthält eine ausführ⸗ 
liche Beſchreibung der am 15. Mai ſtatt gehabten 
feierlichen Uebergabe des Bildalſſes Sr. Maj. des 
Königs an die Bürgerſchaft zu Achen. 

In Maſtricht ſteht ein aus Hamburg gebürtiger 
Soldat in Garniſon, der in voriger Woche die Nach⸗ 
richt erbalten bat, daß ein Obeim in Batavia ihm 
4,300, 00 Gulden vermacht habe. f 


. —äGä-àům... 


Stadt⸗ Theater. 
Sonntag den 29. Mai: Hans Sachs, 
Schuhmacher und Meiſterſänger in Nürn⸗ 
berg, Luſtſpiel in 5 Akten von Deinhardſtein. 


— — — 


Bekanntmachung, 
wegen Veräußerung mehrerer Etabliſſements von 
den dismembrirten Vorwerken Poladowo, Star⸗ 
kowo und Schenawe, im Domainen⸗ 
Amt Altkloſter. ; 
Folgende, bei der Dismembration der Vorwerke 
Poladowo, Starkowo und Schenawe, Domainen— 
Amts Altkloſter, gebildetete Haupt⸗Etabliſſements, 
nebſt dem entſprechenden Theil der diesjährigen 
Erndte, ſollen im Wege der offentlichen Lizitation 
unter den im Termin vorzulegenden nähern Bedin⸗ 
gungen veräußert werden. 
1) Etabliſſement Poladowo im Koſtener Kreiſe, 
1 Meile von der Stadt Koſten und 3 Meile von 
der Stadt Schmiegel entfernt. Daſſelbe erhält von 
den zum bisherigen Vorwerk gehörigen Gebäuden, 
das Wohnhaus und die ndthigen Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
baͤude, und nach dem Separations Plan 
3 Morg. 160 [. Hof: und Bauſtellen. 
3 


271 126 2 Acker, 
— # 2127 „ Mieſen, 
27 7 20 Huthung. 
10 111 „ Ualand. 


314 Morg. 10 [Ruthen, 

Das durch die Lizikation zu ſteigernde Einkaufs⸗ 
geld detraͤgtet „„ „„ „ . 920 Rilr. 
Die jährliche unabloͤsliche Grundſteuer 

etro gt * * „ * U * * * * 1 2 
Der jährliche abloͤsliche Domainen Zins 5 2 


2) Etabliſſemeut Starkowo, im Bomſter Kreis * 
ſe, drei Meilen von Frauſtadt, 5 Meilen von Glo⸗ 
gau belegen, ‚erhält die bisherigen Vorwerks-Ge⸗ 
bände und nach dem Separationsplau N 

1 Morg. 90 UR. Hof⸗ und Bauſtellen, 
1 3 


36 » Gartenland, 
162 165 Acker, 
24 68 = Miefen, 
11 = 85 = Huthung, 
* 92 =» Unland, 


204 Morg. 176 ◻Ruthen. 

Das durch die Lizitation zu 
geld betragt F 
Die jährliche unablösliche Grundſteuer 

beträgt ER a RI RE Be Pe WET) 13 
Der jährlibe abloͤsliche Domainen⸗Zins 334 
3) Etabliſſement Schenawe, im Bomſter Kreis 
ſe, dicht an der Schleſiſchen Grenze, 3 Meilen von 
Frauſtadt belegen, erhalt die der Landfläche ent⸗ 
ſprechenden Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebaͤude, und 
nach dem Separationsplan 

1 Morg. 89 [R. Hof: und Bauſtellen, 


ſteigernde Einkaufs⸗ 
440 Rtlr. 


— 127 „ Gaortenland, 
115 = 21 Acker, a 
Is 147 ⸗Wieſen, 

30 133 = Huthung, 
5 24 = Unland, 

155 Morg. 1 L Ruthe. 


Das durch die Lizitation zu ſteigernde Einkaufs⸗ 
geld betraͤgt „% „ Rtlr. 
Die jährliche unabloͤsliche Grund⸗ 

ſteuer beträgt 2 2 20 0% 8 
Der ablösliche Domainen Zins. . 21 „15g 


Außer den vorbezeichneten Grundſtücken erhalten 
die Etadliſſements noc bei der jetzt in. der Ausfuͤh⸗ 
rung begriffenen Separation der betreffenden Theile 
des Obra⸗Bruchs, Wie ſen, deren Umfang und Zins 
in den im Lizitations Termin vorzulegenden Bedin⸗ 
gungen werden bezeichnet werden. Die Hälfte des 
Einkaufsgeldes und eine hallbjaͤhrige Grundſteuer⸗ 
und Grundzins⸗Rate muß vor der Uebergabe der 
reſp. Etabliſſements, die andere Halfte des Ein⸗ 
kaufs⸗Geldes muß binnen Jahresfriſt gezahlt, und 
bis dahin vom 1. July d. J. ab mit 5 Prozent ver⸗ 
zinſet werden. 


Wir haben zur Veräußerung dieſer Etabliſſements 
einen Termin auf den 


20. Juny d. J. früh um 10 Uhr, 


in dem Amtshauſe zu Altkloſter vor dem Oekono⸗ 
mie⸗Kommiſſarius Zimmermann angefeßt, und bes 
merken 3 ai u der zum Gebot ale 
werden will, fi er feine Beſitzfaͤhigkeit und U 

fein Vermögen ausweiſen, und daß der Meiftbiee 


= 
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kendgebliebene für fein Gebot im Termin Sicher⸗ 
heit beſtellen muß. 
Poſen, den 16. May 1831. 
Koͤniglich Preußiſche Regierung, 
Abtheilung für die direkten Steuern, Domainen 
und Forſten. 


Verpachtung. 

Nachſtehende Güter ſollen von Johanni d. J. auf 
drei nacheinander folgende Jahre, bis Johanni 1834, 
meiſtbietend verpachtet werden, als: 

1) die Guter Kozmin, beſtehend aus den Schluͤſſeln: 
a) Kozmin, Krotoſchiger Kr., am Sten 
b) Obra dto. dto F 


c) Orla dto. K 
2) 2 „ Radlin, beſtehend aus den Schluͤſſeln: 

a) Radlin, Pleſchewer Kr., } dto 

b) Czylez dio. dito. J 
3) » Laskawy, Pleſchner Kr. Jam gten 
4) © » Kolnice dio. dito. J Juni, 
5) z Konary, Kröbener Kreiſes am 10. Juni, 
60 ĩͤ K e 
7) „„ Kunkel dto. dito. ,] Juni, 
8) „„ Samter, Samterſchen 5 Iten 
9) „ Kobylepole, Poſener dto , Junk, 
10) s s Smolice, Kröbener Kreiſes jam 14ten 
353 „ = Dembicz, Schrodaer 24 Jun, 
12) „ Grabianowo, 1 ı5ten 
13) 2 „ Cheimno,Samterfchendto,,S Juni, 
14) = s Lewfowo, Adelnauer Kr., Jam zöten 
15)s = Olſzyna, Oſtrzeſzower N Juni, 


allemal Nachmittags um 4 Uhr im Landſchaftshauſe. 
Pachtluſtige und Faͤhige werden zu denfelben eins 
geladen, mit dem Bemerken, daß nur diejenigen 
zum Bieten zugeloſſen werden koͤnnen, die zur Si⸗ 
cherung des Gebots eine Caution von 500 Rthlr. bei 
jedem Gute ſofort baar erlegen, und erforderlichen 
Falls ihre Qualifikation als tuͤchtige Landwirthe nach⸗ 
zuweiſen vermögen. 15 
Poſen den 11. Mai 1831. 
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8 ‚Edictal: Citation. 
Von dem unterzeichneten Landgerichte werden fol⸗ 

gende Perſonen, als: 8 

1) die am 5. April 1787 geborne unverehelichte 
2 ordzynska, Tochter der Franz und 
arbara Zatwordzynskiſchen Eheleute, welche 
ſich vor etwa 20 Jahren mit einem Oeſterrei⸗ 
chiſchen Soldaten von hier entfernt und ſeit je⸗ 
ner Zeit von ihrem Aufenthalte und Leben nichts 
hat hoͤren 1 ; 
2) der Varel Michael Scherek, welcher im 


3 


1 


minderjährigen Alter vor etwa 50 Jahren Po⸗ 
ſen verlaſſen hat, und deſſen Bruder Baruch 
Michael Scherek, der bereits großjährig 
war und vor etlichen 20 Jahren von hier ver⸗ 
ei iſt, und nichts von ſich haben hören 
aſſen; N 
die Geſchwiſter Thereſia Goſtynska, ges 
boren am 14. September 1788, und Lorenz 
Adalbert Goſtynski, geboren den 10. 
Auguſt 1794, welche ſich ſeit länger als 10 
Jahren von hier entfernt haben, ohne daß man 
ſeit dieſer Zeit Nachricht von ihrem Leben und 
Aufenthalte derſelben hat; 
der am 22. Mai 1774 geborne Anton Ku⸗ 
rowski, Sohn der Nikolaus und Catharina 
Kurowskiſchen Eheleute, welcher ſich von Ka- 
mionek, ſeinem letzten Wohnorte, vor etwa 
20 Jahren entfernt und ſeit jener Zeit von ſei⸗ 
nem Leben und Aufenthalte nichts hat hoͤren 
laſſen; und endlich 
der Peter Bonaventura v. Pininski, 
Sohn der Lazarus und Johanna v. Pininski⸗ 
ſchen Eheleute, geboren am 6. Juli 1785, 
welcher vor längerer Zeit in Polniſche Kriegs⸗ 
Dienſte getreten iſt und ſeit ſeiner Entfernung 
Keine Nachricht von ſich gegeben hat; — 
fo wie deren etwa zuruͤckgelaſſene Erben und Erbe 
nehmer, hierdurch aufgefordert, ſich ſchriftlich oder 
perſoͤnlich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in 
termino » 1 
den gten Februar 1832, Vor— 
mittags um 10 Uhr, 
in unſerm Partheienzimmer vor dem Landgerſchts— 
Rath v. Kurnatowski zu melden, und weitere An— 
weiſung zu gewaͤrtigen, widrigenfalls auf ihre To— 
des⸗Erklaͤrung und was dem abhaͤngig, nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze erkannt, und den bekannten legi⸗ 
timirten Erben das Vermoͤgen ausgeantwortet 
et wird, m “ 
oſen den 7. rz 1831. 
Adaigl. Preuß. Landgericht. 
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95 DPublicandum. 
Montag den Zoſten Mai Vormittags 
zo Uhr ſoll ein zum Königlichen Kavallerie⸗Dienſt 
völlig unbrauchbares Pferd, auf dem Wilhelmsplatz 
hieſelbſt gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige wer⸗ 
den hiervon in Kenntniß geſetzt. 
Poſen den 24. Mai 1831. 
v. Strantz, 
Major und int. Kommandeur des 18ten 
Landwehr⸗Kavallerie⸗Regiments. 
\ 


